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Kues: Band
mit Bürgern

enger knüpfen
,,Offener d iskutieren"

pe LINGEN. Die CDU will die
Bilrger stärker als bislang in
dle politischen Entschei-
dungsprozesse mit einbe-
ziehen. Darauf hat Dr. Her-
mann Kues, im Amt bestä-
tigter Vorsitzender des Be-
zirksverbandes Osnabrück-
Emsland, am Montag in ei-
nem lnterview mit unserer
Zeitung hlngewiesen. Das
lnterview Im Wortlaut:

Dr. Kues, Sie sind am Wo-
chenende auf dem Parteitag
des CDU-Bezirksverbandes
Osnabrtick-Emsland in
Nordhorn mit 97 Prozent der
Stimmen im Amt des Vorsit-
zenden bestätigt worden.
Ein Grund zurFreude, oder?

Natiirlich, es ist schön,
e'cnn rnan sichr. rvie die cige-
nc politische Ärbcit akz.cp-
tiert wird. lch rverte dics
auch als Vertra uen-qlrervrris.
Ich bin seit 1994, nun bereits
fiinfrnal direkt für'den I)cur
schen Buntlestag gewählt
wordr:n. I)ies zeilg nicht nur
die Geschlossenheit der Cf.)IJ
in dr:r Region 0snahriick-
I.lnsland, sondern auch ihre
Vernnkelung in der Bevölke-
rung.

Diese Bevölkerung sieht
sich allerdings in Teilen von
den großen Parteien, auch
von der CDU, nicht mehr ver-
treten und splSttet sich in ln-
teressengrupp€n, Ob
,,Stuttgart 21" oder Bürger-
initiativen in unserer Regi-
on: Wle will der CDU.Be-
zirksverband Osnabrück-
Emsland auf diese Entwick-
lungen reagieren?

lnterviewpartner unserer
Zeitung: Dr. Hermann Kues,

Wir haben auf unserenr
Paneitiu in Norclhorn die
,,Gra.flschafter tirklä,rung"
I'erabschiedet mit dem Zie1.
die I)ürger stärker als bislang
geschehen in die politischen
Entscheidungsprozesse nrit
einzul.lozie]ren. Fls ist irnmer
üut, wcnn nran als Panci
sclbstkritisch ist und wahler-
folgc rricht als etwas Selbst-
verständliches ä.nsieht.

Wie soll diese Einbindung
denn konkret geschehen?

Wir müsscn versuchen,
clurch einen stü.rkeren I)ialog
da.s lJand zwischen Politik
unci llürgern wieder enger zu
knlipfr:n. Wir: haben im Au-
genblick tlje Situalion, dass
cine Parallelweit entsta,ndcn
isl, in der sich lir-rrg;er mit ih-
rcn Anlicgen nicht nlellr vcr-
stantien unr,l sich iiber Pro-
jekte nicht itusreichend in-
formiert tlihlen, wü.hrcnd
siclr gleichzeitig Bürger konr-
munalpolitisch und ehren-
amtlicll in (irenrjen t:nga.gic-

ren. 14'ir haben auf der einen
Seite, gerade durch dje politi-
sche Arbeit der CDU in den
letzten Jahrcn, exzellente Le-
bens- und Arheilsbedingun-
gcn geschaffcn. Aber gleich-
zcitig fällt es uns als Gesell-
schaft inrnrer schwerer, strit-
tiFe Entscheidungen nicht
nur zu treffen, sondern datiir
auch tiic Akzeptanz zu erhal-
ten.

Wenn der Bilrger stärker
in die politischen Entschei.
dungsprozesse eingebun-
den werden soll. fühlt sich
da der von diesen Bürgern
gewählte Vertreter im Ge-
meinde- oder Stadtrat nicht
übergangen?

Das glaube ich nicht. llls
geht nicirt darum, dass ciie
gewählten Vertreter übr'r-
gangen werden.sollen, inr Ge-
genteii. Ich glaube, da-ss wir
tiic Prozesse von l{atst:nt-
scheidungen offener disku-
tierr:n miissen. I)iese sind zu
sehr auf die Verwaltungl fi-
xicrt. Die kontnrunale \üil-
lensbildung transparnnter zu
nraehcrr ist eine zentrale Auf-
gabe in dcr Zukunft - übri-
gens nicht nur für Krlmmu-
nalpolitiker. Auch dic Me-
dicn spiclcn hier eine rvrchti-
ge Rolle,

Interview nait
n$süf€r Zeitlrng

I ,,:,ii:i!,:i .' 1l ::l!:iil

::' ,:.:: r,: . ':,:, :i . I ,:ir:

.,.,';,.r' 1' iiii:-:ii.{i


